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Die Marburger Dissertation von Dominik
Haffer greift ein Thema auf, das in der Ge-
schichtswissenschaft seit einigen Jahren in-
tensiv diskutiert wird. Es geht um den Be-
griff „Europa“ und seine Bedeutung zu ver-
schiedenen Zeitpunkten. Auch heute ist kei-
neswegs klar, was hierunter zu verstehen ist.
Es gibt politische, wirtschaftliche, kulturel-
le und geographische Europa-Vorstellungen,
die ihrerseits wieder – je nach Perspektive –
sehr unterschiedlich sein können. Vorausge-
setzt wird immer, dass es ein nationenüber-
greifendes Bild von „Europa“ gibt, ein eini-
gendes Element, das sehr verschiedene For-
men annehmen kann und grundsätzlich dy-
namisch ist. Unter diesen Voraussetzungen ist
es durchaus sinnvoll zu fragen, welche Bil-
der von Europa eine der dominierenden Per-
sönlichkeiten der europäischen Politik des 19.
Jahrhunderts, Otto von Bismarck, entwickel-
te.

Die Studie ist chronologisch angelegt und
untersucht das Europa-Bild Otto von Bis-
marcks von seiner politischen Sozialisation
im Studium in Göttingen bis in die 1870er-
Jahre hinein. Sehr detailliert und auf breiter
Quellen- und Literaturbasis beschreibt Haffer
die Entwicklung des Bismarckschen Europa-
Bildes. Das ist insofern eine beeindruckende
Fleißarbeit, als dass der Autor die wesentli-
chen außenpolitischen Schritte Bismarcks von
seiner Zeit als preußischer Gesandter beim
Deutschen Bund bis zum Kanzler des Deut-
schen Reiches nachzeichnet. Hierbei geht er
ausführlich auf Fragen ein, die seit Jahrzehn-
ten umstritten sind, sei es die preußische Rol-
le im Krimkrieg, der Konflikt um Schleswig-
Holstein, der deutsche Krieg oder die Reichs-
gründung. Zu allen diesen Fragen hat er die
bereits bekannten Quellen neu gelesen und
zum Teil auch unbekanntes Archivmaterial

für seine Interpretation herangezogen. So ent-
steht – durchaus teilweise in Abgrenzung zu
bestehenden Forschungen – ein detaillierter
Blick auf die außenpolitischen Vorstellungen
Otto von Bismarcks zwischen 1848 und 1871.
Die Zeit zwischen 1874 und 1889 wird im Ver-
gleich zu den Jahren zuvor kursorisch behan-
delt.

Leider bleiben trotz dieser immensen Fleiß-
arbeit wesentliche Ergebnisse unbefriedi-
gend. Das betrifft zum einen die zentrale
Frage nach dem Europa-Bild Bismarcks. Lo-
thar Gall hatte noch festgestellt, dass Eu-
ropa für Bismarck allenfalls den strukturel-
len Rahmen bildete, in dem „die einzel-
nen Nationen übergreifenden Entwicklungen
und Entwicklungstendenzen in Staat, Wirt-
schaft und Gesellschaft“ zusammenfließen.1

Haffer konkretisiert dies, wenn er argumen-
tiert, dass „Europa“ für Bismarck aus vier
Grundsätzen bestand: Solidarität, Zurückhal-
tung, Vertragstreue und Kooperation. Gleich-
zeitig schränkt er ein: „[. . . ] es wird aber zu-
gleich deutlich, dass ein Festhalten an ihnen
nicht unbegrenzt stattfand, sofern daraus ein
zu großer Nachteil für Preußen resultierte“
(S. 131). Mit Europa-Vorstellungen, wie sie
etwa Viktor Hugo 1849 in seinem berühm-
ten Vortrag äußerte, konnte Bismarck nichts
anfangen. An anderer Stelle fasst Haffer Bis-
marcks Europa-Bild in drei Elementen zu-
sammen: „Erstens die Ablehnung jeder Art
von gesamteuropäischer Ideologie, zweitens
die Anerkennung der Großmächte als Subjek-
te der europäischen Politik im Gegensatz zu
den Klein- und Mittelstaaten sowie drittens
die Akzeptanz der Interessen dieser Mächte.“
(S. 303) In der Schlussbetrachtung attestiert
er Bismarck den Willen zur „Etablierung ei-
nes internationalen Systems als friedenserhal-
tendem Mittel“ auf der Basis der „Verfolgung
einer wohlverstandenen, verantwortungsvol-
len und ausgleichenden, aber zugleich eigen-
ständigen und interessenorientierten Politik
durch alle an der europäischen Politik betei-
ligten Staaten“ (S. 662f.).

Was aber genau heißt hier „Europa“? Nur
implizit werden bei der Lektüre mindestens
drei verschiedene Europa-Begriffe bei Bis-

1 Lothar Gall, Bismarck-Preußen, Deutschland und Eu-
ropa, in: Deutsches Historisches Museum (Hrsg.),
Bismarck-Preußen, Deutschland und Europa, Berlin
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marck deutlich:
Erstens verstand er darunter ein vor al-

lem von den Regierungen der Großmäch-
te getragenes politisches System, dessen pri-
märes Ziel die Friedenserhaltung war. „Euro-
pa“ bestand aus Regeln, die im Kern durch
die Wiener Ordnung vorgegeben wurden, al-
lerdings dynamisch waren. So musste unter
den Regierungen der Großmächte immer wie-
der neu ausgehandelt werden, was „Europa“
war, welche Regierung hierzu gehörte und
welchen Regeln die Regierungen unterwor-
fen waren. Diesen Begriff von „Europa“ bei
Bismarck stellt Haffer in den Mittelpunkt, ei-
ne genaue Beschreibung seiner Wandlungen
bleibt jedoch leider aus.

Eine zweite Bedeutungsebene von „Eu-
ropa“ wird allenfalls angedeutet: Sie wird
beispielsweise deutlich an der Einschätzung
der „Europäischen Donaucommission“ durch
Bismarck. Deren Bedeutung sah er vor al-
lem darin, „diesen Zustand [die Freiheit der
Donau-Schifffahrt, GT] zu erhalten und zu
diesem Zwecke bedarf es einer kräftigen, über
die Verfolgung lokaler oder nationaler Inter-
essen erhabenen, lediglich das allgemeine In-
teresse des Handels und der Schifffahrt wahr-
nehmenden Leitung“ (Bismarck an Reuss, 10.
Januar 1871, zitiert nach Haffer, S. 249). Es gibt
also aus der Perspektive Bismarcks durchaus
ein „europäisches“, übernationales Interesse
der Wirtschaft. Ähnlich argumentierte Bis-
marck in Bezug auf die Vereinheitlichung der
europäischen Währungen, auch dies wird in
der Studie allerdings nur am Rande erwähnt.

Ebenfalls am Rande wird ein dritter Begriff
von „Europa“ bei Bismarck deutlich, wenn er
von der „Fragwürdigkeit europäischer Gesit-
tung in der russischen Welt“ (S. 74) schreibt.
Haffer deutet hier an, dass Bismarck auch eine
kulturell geprägte Vorstellung von „Europa“
hatte, die Idee einer europäischen Zivilisati-
on, welche sich von anderen in der Welt unter-
schied, doch leider wird auch dieser Aspekt
nur marginal behandelt.

Weil die eigentliche Analyse des Europa-
Begriffes bei Bismarck ausbleibt, hat Domi-
nik Haffer daher im Kern eine sehr detail-
lierte Darstellung der außenpolitischen Vor-
stellungen Otto von Bismarcks zwischen 1848
und 1874 geschrieben. Die Stärke der Arbeit
liegt in der – für die Jahre 1848 bis 1874

– gründlichen und detailreichen Recherche
von Quellen und Literatur. Eine um analy-
tische Schärfe bemühte Systematisierung des
Europa-Begriffes oder auch nur eine Analyse
des europäischen Mächtesystems bleibt dem-
gegenüber leider in Andeutungen stecken.
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